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 Seit der Gründung von emc elektroma-

nagement & construction im Jahr 1970 hat 

sich viel getan. Reichte der Wirkungsbereich  

des Unternehmens aus dem niederösterrei-

chischen Böheimkirchen damals nicht über 

die Region St. Pölten hinaus, konnte sich emc 

schon bald darauf österreichweit einen Na-

men in der Branche machen. Möglich wurde 

dies vor allem durch ein breites Spektrum 

an Dienstleistungen in allen Bereichen der 

Elektrotechnik. Dazu gehören innovative Lö-

sungen in den  Bereichen der Energie-, Kom-

munikations-, Beleuchtungs-, Steuer- und 

Regelungstechnik sowie Sicherheitstechnik. 

Außerdem wurde die emc-Gruppe um den 

Bereich der Haustechnik erweitert und kann 

nun den Bereich der Energieeinsparungs- und 

Optimierungsmaßnahmen durch Spezialisten 

intensiv betreuen. Das Unternehmen verfügt 

auch über eine umfangreiche Mietflotte (mo-

bile Notstrom- und Kälteaggregate). Egal, ob 

für Strom, Wärme, Kälte oder Last tests – emc 

hat immer die passende Lösung parat!   

Der Kunde steht im Mittelpunkt
Die Markenzeichen von emc sind Kompetenz, 

Flexibilität, Know-how, Effektivität und Pro-

fessionalität in der Betreuung der Kunden. 

Dabei steht stets ein Aspekt im Vordergrund: 

höchste Sicherheit, unter selbstverständ-

licher Berücksichtigung aller behördlichen 

Auflagen, Gesetze und Vorschriften im Sinne 

einer Steigerung des Personen-, Gebäude- 

und Umweltschutzes, der Verfügbarkeit und 

der Wirtschaftlichkeit. Um diese Ziele zu 

erreichen, greifen die erfahrenen und bes-

tens geschulten Mitarbeiter von emc auf die 

aktuellsten Technologien und die zuverläs-

sigsten Komponenten langjähriger, verläss-

licher Partner zurück.

Das gute Ende wurzelt im Beginn
Das Unternehmen begleitet seine Kunden 

konsequent durch alle Projektphasen – von 

der Beratung bis zur Wartung. Denn Beratung 

und Planung sind das Fundament für jedes 

Projekt. Dazu hat emc ein erfahrenes Team 

von Spezialisten und Fachkräften, die gleich 

am Beginn alle Fragezeichen aus dem Weg 

räumen. Auch vorausschauendes Handeln 

ist bei emc eine ungeschriebene Regel: In-

stalliert und montiert wird für die Zukunft, 

in der sich die erfolgreichen Investitionen 

der Gegenwart mehrfach bezahlt machen. 

Anlagenüberprüfungen und -wartungen der 

gesamten Elektroanlage, der Brandmelde- 

und Sicherheitsbeleuchtungsanlage und 

Belastungstests gehören ebenfalls zum Port-

folio von emc. 

Prestigeträchtige Projekte
Seine Erfahrung und sein Know-how konnte 

das Unternehmen bereits in vielen erfolg-

reichen Projekten unter Beweis stellen. Unter 

anderem „elektrisierte“ emc den neuen Wie-

ner Hauptbahnhof. Von Herbst 2011 bis De-

zember 2014 hat das niederösterreichische 

Unternehmen einen wesentlichen Beitrag zu 

diesem Projekt geleistet. Auch beim moder-

nen „City Gate“ in Wien Floridsdorf mit dem 

20.000 m² großen Einkaufszentrum, Kinder-

garten und 1165 Wohnungen konnten die 

Mitarbeiter der emc ihr Leistungsvermögen 

unter Beweis stellen. In nicht mal einem Jahr 

wurde dieses Großprojekt innovativ ausge-

stattet und realisiert. 

Als Experte für Elektrotechnik und mobile Energieeinheiten kümmert sich emc elektromanagement & 
construction um die Abwicklung anspruchsvoller und technisch hochwertiger Projekte. 

emc sorgt für Spannung

Die Expertisen und Lösungen des niederösterreichischen Unternehmens sind äußerst gefragt.

Der Firmenstandort von emc in Böheimkirchen

EMC ELEKTROMANAGEMENT & CONSTRUCTION GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
emc elektromanagement & 
construction GmbH 
3071 Böheimkirchen, Betriebsstraße 15
Tel.: +43/2743/77088-0
Fax: +43/2743/77088-150
offi ce@emc-austria.at
www.emc-austria.at
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H
err Brunnthaler, Sie sind als umtriebiger und 
neugieriger Geist bekannt. Was beschäftigt Sie 
gerade?
Wir sind immer auf der Suche nach neuen 

Produktideen. Passend zu meinem Wunsch, vor allem 
junge Leute zu unterstützen, hat sich letzten Herbst ein 
ganz wunderbares Projekt mit der New Design Univer-
sität in St. Pölten ergeben. Im Studienplan ist Kunststoff 
als Designmaterial ein Thema. Ich habe daher angebo-
ten, für die Uni einen Gastvortrag zum Thema Kunststoff 
als Werkstoff zu machen, und die Studenten eingeladen, 
unser Werk zu besichtigen. Dazu gab es auch eine Pro-

jektarbeit, in der die Studenten Designideen ent-
wickeln sollten. Wir haben einen kleinen Wett-
bewerb daraus gemacht und 13 sehr verschie-
dene und spannende Einreichungen bekommen. 
Zwei Gewinnerprojekte konnten wir als Proto-

typ bereits auf unserer Leadmesse, der Ambien-
te in Frankfurt, zeigen!

Das klingt interessant! Was bringt die Zu-
kunft noch?
Ein technologisches Zukunftsthema 
für die nächsten Jahre wird Industrie 
4.0 sein. Wir werden dazu an zwei in-
ternationalen Projekten teilnehmen, von 

denen eines bereits genehmigt ist. Ich 
persönlich erwarte mir sehr viel davon! 
Die Verknüpfung und Vernetzung von 
Produktionsanlagen und Prozessen halte 
ich für ein ganz spannendes Thema. Wir 
hören immer von der nächsten techno-
logischen Revolution. Ich bin mir sicher, 
dass wir aus dem Bereich der Material-
wissenschaften einiges sehen werden. 
Im produzierenden Bereich werden es 
aber wohl die Ansätze der Industrie 4.0 

sein, die uns einen bedeutenden Sprung 
nach vorne bringen. Ob es für eine Revo-
lution reicht, werden wir am Ende sehen – 
angekündigte Revolutionen � nden ja be-
kanntlich nie statt! 

Sind im Zuge dieser Projekte auch Investitionen geplant?
Ja, die sind auch schon sehr konkret! Zusammen mit der 
NÖBEG habe ich ein Paket geschnürt: Wir werden in 
den nächsten zwei Jahren in mehrere Spritzgussmaschi-
nen und auch neue Anlagen im Werkzeugbau investie-
ren. Die Finanzierung steht also, und ein Großteil der 
Anlagen ist schon ausgewählt und bestellt – das Meiste 
also schon in trockenen Tüchern. Wir sind startklar!

In unserem letzten Gespräch haben Sie uns von Ihren Inter-
nationalisierungsbestrebungen erzählt. Wie geht es der Mi-
raplast mit dem Rest der Welt?
Uns geht es sehr gut! (lacht) Ich war im ersten Quartal 
gefühlt mehr unterwegs als zu Hause. Auf unserer 
Leitmesse, der Ambiente, konnten wir wieder neue 
Kontakte knüpfen. So konnten wir vor Kurzem den 
ersten Testverkauf mit Südafrika abschließen. Wir ha-
ben erstmalig auch auf der houseware show in Chica-
go ausgestellt – da kann man aber noch nichts sagen. 
Miratech in Dubai war auch auf dem Plan. Bei beiden 
Engagements besteht aber noch Bedarf, unsere Präsen-
tation zu schärfen. Das war mir jedoch klar. Sehr schwie-
rig gestaltet sich aktuell Russland. Die Sanktionen und 
der Rubelkurs machen es uns sehr schwer, dort im 
Geschäft zu bleiben. Der Markt ist aber interessant, 
und wir werden am Ball bleiben!  VM
www.miraplast.at

Markus Brunnthaler, Eigentümer und Geschäftsführer der Firma
Miraplast, spricht im NEW-BUSINESS-Interview über Entwick-
lungsprojekte, antizyklische Investitionen und den Rest der Welt.
„Angekündigte Revolutionen fi nden ja bekanntlich nie statt!“

Markus 

 Brunnthaler, 

 Eigentümer und 

Geschäftsführer 

der nieder-

österreichischen 

Firma

Miraplast

V. l. n. r.: Lena Zach, Edissa Catovic (New Design Universität)


